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Laut Weltgesundheitsorganisation
WHO erleiden jährlich weltweit
15 Millionen Menschen einen
Schlaganfall, sechs Millionen

überleben nicht. Es ist dies die dritthäu-
figste Todesursache und der Hauptgrund
für körperliche Behinderungen. Viele Pa-
tienten sind zeitweise oder auch lebens-
lang auf fremdeHilfe und Betreuung ange-
wiesen. Statistisch betrachtet erleidet jeder
sechste Mensch einen Schlaganfall in seinem
Leben. Frauen (eine von fünf ) sind häufiger
betroffen, was aber auch in gewisser Weise darauf
zurückzuführen ist, dass sie eine höhereLebenserwar-
tung haben. Längst trifft es aber nicht nur ältereMenschen,
sondern auch Unter-65-Jährige, die mitten im Berufsleben stehen.
Bei der Gruppe der 20- bis 64-Jährigen ist die Zahl der Schlaganfall-
patienten in den vergangenen Jahren um erschreckende 25% gestie-
gen. InzwischenmachtdieseAltersgruppe31%derFälle aus, um1990
waren es nur 25%.

In den vergangenen20Jahren sind viele Fortschritte in derNotfall-
undAkutversorgunggemachtworden.AlsbesondereHerausforderung
gelten aber nach wie vor die Prävention sowie vor allem die Langzeit-
versorgung der Betroffenen. Unterstützung und Beratung bietet dies-
seits derGrenzen seit diesemJahr die „Blëtz a.s.b.l. - Lëtzebuerger As-
sociatiounfirBetraffenervunengerGehirverletzung“. ImRahmendes
heutigenWelttags des Schlaganfalls haben wir unsmit „Blëtz a.s.b.l.“-
PräsidentinChantalKellerunterhalten. ImJahr2007erlitt sie, damals
im Alter von 47 Jahren, selbst einen Schlaganfall. Es folgte ein harter,
mit vielArbeit verbundenerKampf zurück insLeben.

Die „Blëtz a.s.b.l.“ wurde erst vor kurzem gegründet, wie kam
es dazu?

CHANTAL KELLER Es fehlte ganz einfach an einerAnlaufstelle in Lu-
xemburg.VierderGründungsmitgliedersindselbstbetroffen.Unsgeht
esvorallemumPräventionundAufklärung.WirwollenüberdieRisiko-
faktoren informierenunddarüber aufklären,wiemaneinenSchlagan-
fall erkennt, damitmanentsprechend schnell über dieNotrufnummer
112 Hilfe rufen kann und nach 30Minuten im Krankenhaus ist. Dies
sollte in einem kleinen Land wie Luxemburg, wo es vier „Stroke-Ein-
heiten“ gibt, keinProblemsein. „Time isBrain“, je ehermanalso inder
Klinik ist, desto geringer ist das Risiko körperlicher Langzeitschäden.
Im Augenblick erleiden in Luxemburg vier Menschen pro Tag einen
Schlaganfall. Das sind erschreckend viele. Im Jahr 2009 waren 7.000
Einwohner Luxemburgs durch die Folgen eines Schlaganfalls an ihr
Zuhause gebunden. Das zeigt wieder einmal, wie wichtig Vorbeugung
zumeinenundErkennungderLage zumanderen ist.

Welches sind eigentlich die Risikofaktoren?
KELLER Die größten Risikofaktoren sind hoher
Blutdruck, Diabetes, hoher Cholesterinwert, Ta-
bak, Übergewicht, Bewegungsmangel. Immer
mehr jüngere Menschen sind betroffen. Frü-
her brachte man den Schlaganfall nur mit
den Über-70-Jährigen in Verbindung. Das
hat sich sehrgeändert.DieeineRisikogrup-
pe gibt esnichtmehr.

An wen genau richtet sich die „Blëtz
a.s.b.l.“ also?
KELLER Wir richten uns natürlich an die

Betroffenen selbst, aber auch an deren Ange-
hörigen,dienichtseltenmitderneuenSituation

überfordertsind.„Blëtza.s.b.l.“willganzklarauch
für sie eine Informations- und Beratungsplattform

sein. Inzwischen stehenzweimalmonatlichTreffenmit
BetroffenenimCentreLouisGanser inBettemburgan,sodass

endlich ein Erfahrungsaustauschmöglich ist. Das ist sehr wichtig, da-
mitBetroffenesehen,dassesweitergehtundwieesweitergeht,dass sie
denMutnichtverlierenundihrSelbstwertgefühlzurückerhalten.Kann
mannichtmehr sprechen, istman in seinemKopf gefangen, schwindet
auchdasSelbstvertrauen.NichtseltenschottensichBetroffenedeshalb
ab.ImGegenzuglernenAngehörige,wiesie ihreNächstenunterstützen
können.Umdie breiteÖffentlichkeit aufzuklären, habenwir Informa-
tionsflyer ausgearbeitet. Die Leiden der durch einen Schlaganfall ge-
zeichneten Personen sind nur unzulänglich bekannt. Dasmerken wir
immerwieder. Schnell wird etwa jemand als betrunken abgestempelt,
weil er sichnicht richtig artikulierenkann.

Wie stehen die Chancen, nach einem Schlaganfall wieder kom-
plett zu genesen?

KELLER Die Chancen sind groß. Feststeht aber, dass esmit sehr viel
Arbeit verbunden ist und viel Geduld erfordert.Manchmal geht es Be-
troffenennacheinemhalbenodereinemJahrschonwiederwesentlich
besser, manchmal kann man aber auch nach zehn Jahren noch Fort-
schritte erzielen.Mandarf alsonie aufgeben.Genaudaswollenwirden
Betroffenen verdeutlichen. Der Genesungsprozess braucht Zeit. 2007
hatte ich einen Schlaganfall, vor drei Jahren hätte ich dieses Interview
nochnicht führenkönnen.VonJahrzuJahrgehtesmirbesser,dadurch
dass ich sehrviel anmir arbeite.AbernachdemSchlaganfallwusste ich
nichts mehr. Es war wie bei einem Computer, das ganze Programm
war gelöscht. Ich habe beispielsweise einenHund gesehen undwusste
nichtmehr,waseswar. IchsaheinenZugundsagte, eswäreeinElefant.
Ichmusste ganz von vorne anfangen, alles neu erlernen, jedenBegriff.
Wichtig ist es,FamilieundFreundeanderSeite zuhaben,dieeinenun-
terstützen undMut zusprechen. Hätte ich diese Unterstützung nicht
gehabt,wäre ichheutenichtmehrda.

Weitere Informationen: www.bletz.lu

LUXEMBURG
SIMONE MOLITOR

„Time isBrain“
Welttag des Schlaganfalls: Chantal Keller,

Prävention und ihren Kampf zurück ins Leben
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Sehstörungen

Plötzlich auftretender Verlust der Sehkraft,
vor allem auf einem Auge oder plötzlich

auftretende Doppelbilder

Gefühlsstörung

Plötzlich auftretendes Taubheitsgefühl
oder Kribbeln im Gesicht, in einem Arm

oder einem Bein

Lähmungserscheinungen

Eine plötzlich auftretende Schwäche kann jedes
Köperteil betreffen, gewöhnlich aber eineHand,
einen ganzen Arm, ein Bein oder eine Gesichts-
hälfte (meist ist nur eine Körperseite betroffen)

Sprachstörungen

Plötzlich auftretende Sprach- oder
Artikulationsstörungen oder

Sprachverständnisschwierigkeiten

Kopfschmerzen

Plötzlich auftretende heftigste,
noch nie erlebte Kopfschmerzen

Gleichgewichtsstörungen

Plötzlich auftretende Gleichgewichtsstörun-
gen, vor allem, wenn sie von weiteren oben
genannten Symptomen begleitet werden

SYMPTOME EINES SCHLAGANFALLS


